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Zcntralorgan der Vereinigten Sozialdemokrat ! feben parte » Deutfcblands

Wiederherstellung der Koalition .
Aus dem Reichstag erfahren wir :

Im Verlauf der vielftündigen Verhandlungen , die in der

tetzten Zeit von den Sozialpolitkern der bisherigen Koalitions »
Parteien und den Parteiführern geführt wurden , ist eine

Verständigung zustanoe gekommen , die den Forderun -
gen der sozialdemokratischen Reichstagsfraktion durchaus ent -
spricht . Man einigte sich zunächst dahin , die Arbeitszeit -
trage au ? dem Ermächtigungsgesetz aus,u -
schließen und im übrigen auch eine Reihe sozialpolitischer
Fragen nicht in dieses Gesetz einzuschalten . Sie sollen auf
dem gesetzlichen Wege und nicht auf dem Wege der Der -

orbnung allgemein geregelt werden . Die Formulierung über
die Arbeitszettfrage hat folgenden Wortlaut :

» Vis schwere Ttof unseres Landes legt eine Steigerung
der ( vütererzeuguug dringend geboten erscheinen . Das
wird nur unter reslloför Ausnutzung der technischen Errungen -
schaffen sowie organisatorischer Verbesserungen unserer Wirtschaft
und emsiger Arbeit jede « einzelnen zu erreichen sein . Heben der

Steiger » ng der prodnkkivu durch diese Mktei wird auch die 71 « » -

regeluig der Arbeitszettgesetze unter grondsLtz -
licher Jesthaltung des Achtstundentages als Tkor -

« alorbeitstag nicht zu umgehen sein . Dabei ist auch die
Möglichkeit der tariflichen oder gesetzlichen lleberschreitung der jetzigen
Arbeitszeit im Interesse einer volkswirtschaftlich notwendigen Stei¬

gerung der Produktion vorzunehmen . Für die öffentlichen Der -

waltvngen finden ähnliche Grundsätze Anwendung . "

Diese Vereinbarung , der auch die Vertreter der Volks »
Partei , Hugo und Albrecht , zustimmten , stützt sich auf die
Rote vom November vorigen Jahres , die bekanntlich die Zu -
stimmung der Sozialdemokratie fand . Sie ist vielleicht info -
fern noch besser , als in der Novembernote die behördliche Re -

'

gelang zugelassen wird , während in der jetzt getroffenen Der »

einbanmg die gesetzliche Regelung vorgesehen ist .
Der Reichskanzler wird wahrscheinlich schon heut « nach -

mittag um 2 Uhr seine Programmerklärung vor
dem Reichstag abgeben , nachdem er die Zustimmung
aller Fraktionen zu den Vereinbarungen erhalten hat . Die

sozialdemokratische Reichstagsfrccktion hat in ihrer heutigen
Vormittagssitzung der Vereinbarung mit großer Mehrheit zu .
gestimmt .

Was die Zusammensetzung des Kabinetts betrifft , so ist
für die Finanzen der Direktor der Darmstödter Bank , Dr .
S ch a ch t , für die Wirtschaft der bekannte Wirtschaftspolitiker
Rabethge vorgesehen , der auch Mitglied der Sozialisie -
rungskommissisn war . Leids gelten als entschieden links ge -
lUhicSe Persönlichkeiten .

Im übrigen soll das Kabinett unverändert bleiben . Der

Anspruch der Sozialdemokratie , neben Schmidt , Soll »
mann und R a db r u ch noch einen vierten Mann in der Re -

gierung zu haben , wird anerkennt , doch ist die Frag « de « Amts
und der Person noch nicht entschieden . Es wird im Fraktions -
kreise erwogen , ob nicht die Seanspruchung des « inen oder des

anderen Staatssekretärpostens vorzuziehen sei .

Die R e i ch s t a g s s i tz u n g soll heute um 2 Uhr be >

ginnen . Räch Abgab « der Regierungserklärung durch den

Reichskanzler soll eine Pause eingelegt werden , um den

Fraktionen Gelegenheit zur Verawng zu geben . Dann soll die

Debatte heut « noch ausgenommen und womöglich noch am

Sonntag mit der Verabschiedung des so hart umkämpften Er - ,
mächligungsgesetzes abgeschlossen werden .

»

Die Entscheidung , die von der sozialdemokratischen Reichs -
tagsfraktion heute vormittag gefällt wurde , wird in Partei -
kreisen hart umkämpft werden . Ein Teil der Parteigenossen
wird « , billigen , daß die Fraktion durch eine energische und

kluge Taktik den Grundsatz des Achtstundentags ver -

teidigi und zugleich die der Republik lebensgefährlichen Manö -

ver von rechts durchkreuzt hat . Ein anderer Teil , der die große
Koalition von vornherein bekämpfte und ihren Zerfall be -

grüßte , wird sich begreiflicherweise nicht leichten Herzens mit !

ihrer Wiederherstellung abfinden .

Unter den besonnenen , auf das Wohl der Partei bedachten

Senosien wird aber , unbeschadet ihrer Stellung zu der takti -

sehen Streitfrage des Augenblicks , Einigkeit darüber herrschen .
daß e » sich um ein « außerordentsich schwere Entschei -
d u n g handelte , deren Vedeutung im Augenblick noch nicht

»»llständiß zu übersehen ist . Der an dieser Entscheidung als

Beteiligter schwer mitgerungen hat , der wird es nicht ver -

stehen , wenn da oder dort über den Beschluß der Fraktion
leichtfertig abgeurteilt « erden sollte . Schon die

grenzenlos « Wut der Rechten über das Mißlingen ihres
schmutzigen Manövers sollte den Gegnern des Fraktions -
beschlusies zeigen , daß die Fraktion für ihr « Entscheidung sehr

gute Gründe hatte .

Der Achtstundentag kann nicht dadurch verteidigt « eichen .

daß man die bürgerlichen Mittelparteien durch ein « intransi -

genbe Haltung in das Lager der Scharfmacher hineinsagt .
Eine Diktatur der Rechten wäre von der Arbeiterschaft mit

dem Generalstreik beantwortet worden : aber selbst wenn dieser

Generalstreik Erfolg hatte , was sollte dann an die Stelle

der ZUchtsdittntur gesetzt werden ? Räch Wiederherstellung

der verfassungsmäßigen Zustände hätte man vor den allen

Schwierigkeiten gestanden , und man wäre durch den General -

streik — bestenfalls — wieder zurKoalition zurückgekom¬
men . Lei ruhiger Ueberlegung wird mancher einsehen , warum
die Fraktwn es vorzog , diesen Umweg lieber nicht zu machen .

Trotzdem wird nach den neuesten Erfahrungen niemand
sagen , daß die große Koalition nunmehr wie ein Felsen von
Erz dastehe . Die inneren Gegensätze sind für den Augenblick
überbrückt , nicht vollständig überwunden . Die Sozialdemo -
kratische Partei muß die Kraft haben , innerhalb der Koalition

geschlossen ihre Forderungen zu vertreten und aus der
Koalition geschlossen herauszugehen , falls die Umstände
dies in absehbarer Zeit erfordern sollten . Den unabsehbaren
Möglichkeiten , die sich so oder so eröffnen , muß die Partei g e -

schlössen gegenüberstehen .
Die Fraktwn hat als die dazu berufene Körperschaft ihre

Entscheidung gefällt . Auch wer mit ihr nicht einverstanden ist ,
wird als Parteigenossz ihr zugestehen müssen , daß sie nach
bestem Wissen und Gewissen die ihr anvertrauten Interessen
verteidigt und wahrgenommen hat . In einer großen Partei

geht es gewiß nicht ohne Kritik , aber es geht erst recht nicht
� §umal in so schwerer Zeit wie der gegenwärtigen —ohne
Einigkeit und Disziplin .

Die Gefabren für die Republik und die Arbeiterschaft sind
noch nicht beschworen . Gerade jetzt müssen wir fester zu -
sammenhalten denn j «!

Noch immer nicht vollstänüig .
Nach einer Mittagnieldung der TU. weist das neue Kabinett

gegenüber dem ersten Kabinett Dr . Stresemann nur geringfügige
Aenderungen auf . Dr . Hjalmar Schacht wird da , Finanz -
Ministerium , Dr . - Ing . H. T. K o e t h das Wirtschaftsministerium
übernehmen . Schacht war Geschäftsführer der Darmstädter und
Nattonalbank . Koeth war nach dem Krieg « Demobilmachungs -
kommissar : während des Krieges hat er zusammen mit Nathenau
die 5kriegsrohstosfwirtschast des Deutschen Reiches verwaltet .

San amtlicher Stelle wird indessen um lii Uhr mittags ver -
stchsrl , daß die genannte « Namen nicht richtig seien . Di «

Vefetzung der srngewerdm « , Ministerien ist n • ch nicht
erfolgt ,

EurZons Reöe .
London , 6. Oktober . ( MTB . ) Noch einer ausführlichen Met -

dung sagte Lord Turzon in seiner Rede vor der Reichskanferenz
u. a. , es könne nicht geleugnet werden , daß die optimistischen
Erwartungen bezüglich der Ruhrbesetzung in weitem Maße
durch die Ergebnisse enttäuscht worden seien . Sobald

«, sich gezeigt habe , daß eine lange militärische Besetzung unver -

meidlich war , hätten sich die Italien « von der Szene zurückgezogen .
Donar Law » Angebot , die ttallenische und die französische Schuld
an Großbrfcannie » zu onnullteven , vorausgesetzt , daß der britische

Reparationsplan angenommen würde , sei erstaunlich gewesen . Leine

Großmut sei aber nicht anerkannt worden . England Hab « nicht den

mindesten Wunsch , die Partei Deutschlands zu ergreifen
und Frankreich dessen , was ihm gebühre , zu berauben , vi « fran .

zöflsche und die belgische Antwort auf die brittsche Note Hütten aber

gezeigt , daß Großbritannien » Fähigkeit zu zweckmäßiger Internen -

tion offenbar erschöpft gewesen sei .

Nachdem Lord Eurzon bemerkt hatte , daß seiner Ansicht nach

der deutsche Verzicht auf de » passiven Widerstand drei Monate

früher hätte erklärt werden sollen ,

sagte er : Wir mißgönnen unseren Verbündeten nicht den Sieg —

gesetzt , daß es ein Sieg ist . Im Gegenteil : Wir begrüßen

ihn , gerade well wir setbst seit lange » die Aufgabe des passiven

Widerstande » angeraten haben . Sind wir aber einer Regelung

näher gerückt ? Werden die Reparattonszahlungen einzulaufen be¬

ginnen ? Welches ist die neu « Form der Ziviloerwalhmg oder Or -

ganssätion , die im Ruhrgebiet zur Anwendung kommen soll ? Diese

Fragen zu stellen , ist von großer Bedeutung . Ihre Beantwortung

ist ebenso wichtig . Jedenfalls ist eins der Ereignisse , welche wir

vorausgesehen haben , bereit » eingetreten : denn

wir sehen den Anfang der Innere « Auflösung ,

dl « wir all « lange Zeit gefürchtet haben , die man uns aber ständig
al » ein leeres Schreckgespenst hat hinstellen lassen . Denken Die

daran , daß diese Auflösung nicht lediglich ein unheilvolles politisches

Symptom ist . Sie hat ein « furchtbare wirtschaftstch « Bedeutung , �
denn sie bedeutet das schlleßliche Hinschwinden des Schuldners selbst .

Was sollte deshalb der nächst « Schritt sein ? Ich habe in

meinen Besprechungen mit dem französischen Botschafter unser « Auf -

dollarsprünge .
Unser Börsenberichtcrstatter meldet :

Bereits in den gestrigen Abendstunden hatte sich ei »« neue

rapide Aufwärtsbewegung de » Dollar » bemerkbar gemacht . Wäh .

rend er um 6 Uhr nur noch mtt b <0 Millionen genannt wurde ,

sprang er gegen 7 Uhr plötzlich auf 750 Millionen . Die Gründe

diese , plötzlichen Hinaufschnellen » liegen noch nicht ganz klar . An

der Börse wollten einige wissen , daß diese neu « rapide Markent -

Wertung auf Spekulation , manöver zurückzuführen sei ,

andererseits aber betont mon auch in diesen Kreisen , daß sich die

finanziell « Lage immer tro st loser gestatte und bie neue

Hausse auch in Anbetracht der enormen Zunahm « der schwebend « «

Schulden und de » Notenumlaufs einigermaßen begründet wäre . Im

heutigen Frühverkehr setzten die Devisen noch weiter erhöht ein und

gegen Iv Uhr hörte man den Dollar mit 800 Millionen

und da » Pfund mtt über 8 Milliarden . Im Lauf « des Barmittags

trat bei unbedeutendem Geschäft ein kleiner Rückschlag ein , so

daß sich um 1 Uhr der Dollar auf zirka 750 Millionen stellte .
Bemerkenswert für die Beurteilung d « Vorgänge am Devisen -

markt ist das äußerst stark « Anwachsen der Devisenouf -

träge aus Köln und überhaupt aus dem besetzten Gebiet .

Inwieweit all « diese Aufträge berechtigt sind , läßt sich vorderhand

noch nicht übersehen : doch ist zu bedenken , daß seit «inigen Tagen

die Devisenzuteilung äußerst gering gewesen ist , so doß naturgemäß

sich der Bedarf stört gehäuft hat .

fassung nicht verhehlt . Sie besitzt die Billigung de » ersten Ministers ,
der kürzlich bei feinem Besuch in Paris so viel getan hat , um eine
freundschaftlich « Atmosphäre zu schaffen . Es ist wiederholt durch
die französische Regierung versichert worden , daß , sobald der passive
Widerstand endgültig aufgehört habe , die Zeit zu Erörte -

rungen zwischen uns gekommen fein werde .

Soweit ich sehe » kann , fit die deutsche Regierung aufrichtig in

Ihrer Absicht und hat die von wir geforderte » Schritte getan .
Welche » die Haltung der örtlichen Bevölkerung im Ruhrgebiet sein
wird , kann ick) ober nicht sagen . Wenn die französische Behauptung
zutrifft , doß der Widerstand nur entsprechend der Weisung von Ber -
lin geleistet wurde , dann würden jetzt keine Schwierigkeiten bezüg -
lich ihrer Haltung bestehen . Ich möchte nur bemerken , daß es —

vorausgesetzt , der passive Widerstand sei entsprechend unseren Hofs -

nungen und Wünschen durch passiven Beistand ersetzt worden
— vielleicht zu viel ist zu erwarten , daß aus diesem Widerstand un -

verzüglich ein « begeisterte Zusammenarbeit folgen wird .
Die französische Regierung weiß also , daß wir von ihr die

nächsten Borschläge erwarten und ihnen entgegensehen . Die

Lag « , welche bei Einstellung de » passiven Widerstande » zu erwarten

war , muß fett langem am Quai d ' Orsay voraussesehe » worden sein ,
infolgedessen existieren zweifellos Pläne — wenn mcht im einzelnen ,
so doch in großen Zügen . Wir « erden durch « , « bereit sein , sie in

freunfclichem Geist entgegenzunehmen und zu erörtern . Unsere

Stellung in Köln im besetzten Gebiet gibt » ns da » Recht , unsere
Ansicht bei irgendwelchen örllichsn Abmach » « gen zm » Ausdruck zu
bringen , die vergeschlagen » erden könnten . Wir beabfichtigen nicht ,

diese Stellung aufzugeben . Unser Anspruch ans Repwnriienen macht

e», wenn wir auch bereit »>ären , fi « im Inteeff « einer Regelung
hintanzusetzen , unmöglich , daß «in « derortige Negelun , ohne unser
Mitwirken erreicht « erden svkli «. Unser Inteeeste m einer w i r t -

schaftlichen Erholung Europa » , «eiche uns s » nah «
berührt und in mancher Beziehung sogar mehr al , die unmittelbaren

Nachbarn Deutschland », läßt un » nach einem Abschluß verlangen .
Wir haben bereits durch unerhörte Zugeständnisse unser « Bereitschaft

gezeigt , dazu beizutragen . Unser « Empfindungen bleiben stet » auf

selten unserer alten und vertrauten Alliierten . Wir haben nicht den

geringsten Grund , die Partei Deutschlands «der der Deutschen zu
ergreifen , und wir haben nicht die mindest « Absicht , Frankreich dessen ,
«cd , ihm gebührt , zu berauben . Andererseits müssen wir aber auch

da, , »xr , uns gebührt , berücksichtigen und die Ving « nicht nur ge -

fühlsmäßig betrachten , sondern auch vom praktischen Standpunkt .
Wir haben mit Mißfallen die Fortsetzung einer Pollttk beob -

achtet , die un » kein « guten Erfolg « zu versprechen und nur zu Uu -

glück und Ruin zu führen schten .
Bezüglich der im letzte » Frühsahr » mn welchrtanzler ff u n o

gemachten Bvrschläg « sagte Lord ffurzo », diese seien

nicht besend « r » zweckmäßig

gewesen . Er fuhr fort : Ich hott « nicht den Eindruck , daß dies «

Diplomati « klug war , und in meinen Besprechungen mtt dem

deutschen Botschafter Hab « ich niemal , unierlasse «, ihm dies « Auf -

fassung zu unterbreiten und ihm an » Herz zu lege », daß die Pflicht

fei « ? Regierung in erster SMt fei . ihren rechtmäßigen Per -

pflichtongen nochzukmnmen , in zweiter Linie einer Fest -

setzung der Bezahlung durch eine angemeGene Autorität

przussimmen , in dritter Linie , genügend « und ange -

messen « Sicherheiten zu bieten . Eurzv » fügte hinzu , gleich -

zeitig hob « die englisch « Regterung niemal » »tterwsse » , Ihre Loya -

tttät gegenüber der Entente zu bekunden and habe mehr al , einmal

der französischen Regierung zu erkennen gvgeben , daß , wenn sie

hauptsächlich « ms dl « Sicherheit Bedacht nehme oder neben der

Reparation - smg « die Sicherheit berücksichtige , England jederzeit be¬

reit sein würde , sie zu erörtern , Eurzon erinnerte daran , wie die

deutsch « Regierung schließllch auf ein « von der britischen Regierung

erfolgte Anregung h « ihr Angebot » o » 7. Juni gemacht



fcob «, welches tier britischen Regierung ewe Aussicht auf
Fortschritt und einen geeigneten Gegenstand für ein « Antwort

zu geben schien� und wie die britisch « Regierung daraufhin ihren
Alliierten konkrete Vorschläge ( darunter die Prüfung der deutschen
Zahlungsfähigkeit durch einen unparteiischen Sachverständigen -
ausschuß in Gemeinschaft und eventuell unter der Kontrolle dar

Reparationskommisston ) gemacht Hab«. Curzon sagte : Ich glaube
nicht , dah man von der britischen Regierung behaupten kann , sie
hätte «s an Initiativ « oder an Borschlägen mangeln lassen . Unsere
Vorschläge erschienen uns als unparteiisch und gut gemeint . Ich
muß zugeben , das , ich und meine Kollegen sehr enttäuscht
waren , das ; wir eine ungünstige Antwort von Frankreich
und ein « nicht »iel günstiger « Antwort von Belgien auf unsere auf -
richtige , aber nicht begrüßt « Intervention erhielten .

Im weiteren Verlauf seiner Red « gab Lord Curzon auch «ine
»eberstcht über die Verhandlungen mit der Türkei , die zum Lausanncr
Frieden führten .

*

Lord Curzon erklärt « in seiner Red « vor der britischen Reichs .
tonferenz noch , das französisch - deutsche oder , wie er es zu nennen
vorziehen würde , das europäische Problem berühre nicht
zwei oder drei Staaten aNein , sondern oll « Mächte , die am Kriege
teilgenommen haben und denen Reparationen zuerkannt worden
seien , und unter ihnen nicht am wenigsten das britische Reich . Die
britische Regierung Hab « fortgesetzt die Ansicht vertreten , daß die
endgllilige Regelung nur erreicht werden könne durch gemein -
s a m e Aktion und gemeinsame Zustimmung , und daß
der Streit nicht nur ein militärischer oder politischer Konflikt zwischen
aneinanderstotzeuden Staaten sei . Di « Reparationskommission , die
auf Grund des Friedensvertrages mit der Aufgabe betraut worden
war , die NepOrarionsfchuld festzusetzen , hat dies « auf 6600 Mil¬
lionen Pfund »eranschlagt , ein Betrag , der seither für einige
Kreise «inen fast sakrosankten Charakter angenommen habe , der aber
in SZirkfichkeit m keiner Beziehung zu dem stand , was Deutschland
zahlen konnte , sondern der erzielt wurde , indem die Forderung der
oerschiedenen berechtigten Mächte zusammengeworfen wurden . Dieser
Betrag , der , wie wohl bekannt sei ,

eine vollkommen unmögliche Summe

sei , von der kein vernünftiger Mensch je angenommen habe , daß
Deutschland sie voll zu zahlen in der Lage sein werde , könne nur
geändert « erden durch die Zustimmung oller Mächte . Die Tatsache ,
daß die Regierung von ihren Rechtsberatern nach Bonar Laws
Rückkehr aus Paris erfuhr , daß die Ruhrbesetzung ihrer An -
ficht nach durch die Bedingungen des Friedensvertrages nicht g e -

rechtfertigt sei , sei von der Regierung vor ihren Alliierten nie -
mal ? verheimlicht worden . Andererseits fei öffentlicher Gebrauch
erst davon gemacht worden , als Poincar « selbst die rechtlich « Frage
aufwarf , indem er seinen Standpunkt über die angebliche Rechts -
Widrigkeit der deutschen Aktion des Widerstandes gegen die Besetzung
begründete .

-!-

Die Rede des englischen Zluhenministers , die allgemein
mit Spannung erwartet wurde , hat in England wie in Frank -
reich großes Aufsehen erregt . Während "die führenden eng -
li - ' chen Blätter , mit Ausnahme der „ Daily Mail " , die geringe
Cnlschlußkraft der englischen Politik bemängeln und sich ins -
besondere dagegen wenden , daß Eurzon noch immer abwarten
iv olle , greift die französische Regierungspresse in heftiger
Wc> re den englischen Außenminister an , der nach ihren War -
ten die zwischen Poincar� und Baldwin angebahnte Ver -

slündiguiist erneut in Frage gestellt habe . Die chauptursache
dieser Verstimmung deckt der linksdemokratische „ Oeuvre " mit
den Worten auf : > ,W ? nn Poincan * von Curzon an die ge -
machten Versprechungen erinnert wird , sofort nach Einstellung
l ' es passiven Widerstandes die Verhandllmgen aufzunehmen ,
so ist da » ungllicklicherweise nur zu gerechtfertigt . "
Das Biott meint aber zugleich , daß diese Aufforderung Cur -

zons Poincarch aber ebenso Frankreich in ihrer Eigenliebe
verießen werde .

Wer den Siegesrausch kennt , der in den letzten Wochen
durch Frankreich geht , wird diese Empfindlichkeit verstehen .
Es geht aber im Äugenblick um etwas Größeres als um der -

artige kleinlichen Dinge . Lord Curzon hat mit Recht die

£ 5 « Dramatiker öer verlogenen Erinnerung
( Theater in der Aönigzrützer Straße : „ Schweige r " ,

Schauspiel in drei Akten von Franz Werfet . )

Franz Werfe ! war überglücklich , so lange die Welt noch
im erbaulichen Frieden lag . Da hat er sich der l «isiebendig «n All -

täglichkeit gefreut und in frei fließender , rhythmisch sehr bewegter
Strcph « die Bilder von der alt «n und behaglichen Menschheit ge -
dichtet . Sein Ber » begleitet « wohl Sinnenfreude und Trauer , aber

e » kam in dem Dichter selbst selten zur Traurigkeit . Das Optimistische
siegte so stark in ihm , daß er jungen Leuten geradezu eine Medizin
der Erheiterung bringen kannte . Dieses Leichte der Gesinnung ver -

schwisterte sich mit einem leuchtenden , rhetorischen Schwung . Werfel
bewältigte ganze Arien des Wortes . Aus ihm blüht « ein Virtuosen -
tum , das sich selten unnütz vergeudete . Er brachte nach der Dehmel -
sched Streng « die beseelte Zügellostgkeit . Wenn der alte Meister
hie und da zu erstarren schien , so lebt « in Werfel der gewandteste
und fröhlichste Schüler wieder aus . Zwischen Lerhaeren und Dehmel
stand Wrrsel , noch ganz jung , aber schon als die Verheißung , daß
die Welt duzth chymnenstngen und ganz moderne Psalmen ausge .
zeichnet » erden soll .

Die Weit « urve bumpser und dunkler . Werse ! lüt am Welt -

krieg , den er mitfechten mußte . Er rettete seine Liebe zum Volk .

Der tschechische Dichter deutscher Sprach « saß am Herd italienischer

Vauern , die durch seine Uniform zunächst erschreckt wurden . Doch
er redet « ihnen gütig zu , seine Stimme muß ein Gesang gewesen

sein , denn die Melodie besänftigte , was sich in Angst grämt « . Werfel

zog die Uniform aus , und cris er jetzt dichtete , zog es ihn zu dem

Widerspruch » nd dem Ungeist der Kriegsidee , die er bekämpfte . Er

wurde ein Grübler , er , der einst Sinnliche , er strebte nach der reinen

Moral . Er seh das Unheil in der Selbstveegötterung der Menschen .
Weil der Mensch seinen „ Spiegeimenschen " als Götzenbild liebt , ver -

fällt der Mensch . Des war der Sinn eines Werfelschen Symbol -

dramas , »ber hier sehen verwandelt « der Gedanke sich nicht mehr
in sinnlich « Kreft . Dk« trockene Grübelei schlich sich überall ein . Es

fand wohl «in « Vertiefung der Idee statt , doch der Künstler , der

einstmals unbändig und einfallsreich und mehr als schmelzend ge -

nnsen war , verkümmerte .
Der Künstler ist in dem Schauspiel „ Schweiger " schon an

den Rand der Zerrüttung seiangt . Ihn treibt nicht mehr der Hang

zum Hell «», ihn spornt nur nach der Trieb zur seelischen Finsternis .
Ein stiller Gelehrter wird von dieser Rocht erfaßt . Mit dem geladenen
Revolver heuert der plötzlich geistesgestörte Mann in eine Kinder -

schar . Der Arzt erkennt zum Gluck , daß der Mörder nur ins Irren -

haus gehört . Und dieser Arzt ist ein Wundertäter , der aus dem

Geist seiner Patienten die Erinnerung fortwischen kann . Er am -

putiert den kranken Geist wie ein anderer Arzt das kranke Lein , so

daß der Cperierte als neue Persönlichkeit und in neuer Gesundheit

deutsche Frage als das Zeniralproblem Europas
dargestellt und die Gefahren geschildert , die durch die Fort -
dcuer der Ruhrkrise für die gesamte europäische Politik und

Wirtschaft heraufbeschworen worden sind . Er hat gleichzeitig
— und zwar mit vollem Recht — es an einer scharfen Kritik
der unfähigen und unklugen Politik C u n o s nicht fehlen lassen
und den berechtigten Forderungen Frankreichs die Unter -

stt . tzl : nl Englands zugesagt . In der Hauptfrage jedoch , der

Flage der A u f n a h m e sofortiger V e r h a n d l u n -

gen zur Lösung der Ruhr - und Revarationsfrage , hat Curzon
unzweideutig zu verstehen gegeben , daß er die Haltung Frank -
reichs nicht billige und die aufrichtige Absicht der Regierung
Stresslnonns anerkenne , eine Lösung der Nuhrkrise herbeizu¬
führen . Wenn diese Mahnung Curzons in Paris verstanden
wird , so ist vielleicht noch die Hoffnung berechtigt , daß das
drohende Chaos in Mitteleuropa in letzter Stunde abge -
wendet wird .

Stinnes verhanöeit im Ruhrgebiet .
Die Telunion verbreitet folgende Meldung : Der Düsseldorser

Berichterstatter der „ Chicago Tribun « " versichert , daß Hugo
Stinnes , der gestern in Düsseldorf eintraf , sich in Begleitung
eines französischen Offiziers zu Krupp ins Gefängnis begab . Die
beiden Ruhrmagnaten plauderten ' eine Stunde . Nach der Unter -
redung begab sich Stinnes in dos französische Haupt -
quartier zu General Degoutte , dem er ein Programm
unterbreitete , das er mit Krupp im Gefängnis ausgearbeitet hatte .
Der Korrespondent fügt hinzu , daß Stinnes von verschiedenen an -
deren Industriellen begleitet war und jedes Interview ablehnte . Wie
die Telegraphen - Union in Berlin von gut unterrichteter Stell « er -

fährt , trifft es zu , daß Hugo Stinnes sich ins Ruhrgebiet be -

geben hat , um dort Verhandlungen über die Wiederaufnahm « der
Arbeit und die Ingangsetzung der Betriebe zu führen .

Wir müssen für die Richtigkeit dieser Meldung die Ver -

antwortung der Telunion überlassen . Man hat aber wohl
kaum Veranlassung , anzunehmen , daß ihre Angaben nicht zu -
treffen sollten . Diese Verhandlungsbemühungen des Herrn
Stinnes im Ruhrgebiet find mehr wie interessant . In dem

gleichen Augenblick , wo Stinnes sich zum General De -

g o u t t e begibt , um ihm „ sein Programm " zu unter -
breiten , hetzt die ganze deutschnationale und Stinnespresse in
Berlin gegen die „ Regierung der Kapitulation " , der „ natio -
nalen Schmach " und wie diese schönen Redensarten mehr
beißen . Mit allen Mitteln widerlichster Demagogie wird ver -

sucht , die Stellung einer Regierung zu erschüttern , die einen

Ausweg aus den außenpolitischen Schwierigkeiten zu ge -
Winnen sucht . Die Stinnesblätter bringen jede Schandtat der

Franzosen in größter Aufmachung . Die Aufforderung des
Generals Degoutte an die deutschen Arbeiter , zehn Stunden
und mehr zu arbeiten , wird von diesen Blättern als Ent -

rechtung der deutschen Arbeiter bezeichnet und in -
direkt angedeutet , daß diese Forderringen Degouttes die Folge
der Aufgabe des passiven Widerstandes , d. h. die F o l g e d e r
Politik der Koalitionsregierung seien . Und

zur gleichen Stunde begibt sich der Hauptdrahtzieher dieser
Hetze zu Degoutte , um ihm eben dasselbe Programm zu
unterbreiten . Das erinnert nur zu deutlich an H e r g t s Er -

füllungspolitikrede auf dem Görlitzer Parteitag der Deutsch -
nationalen . Damals erklärte die Deutschnationole Volkspartei
ihre Bereitwilligkeit zur Erfüllung , wenn man s i e in Deutsch¬
land an die Regierung liehe und wenn das Land von

„ marxistischen Ketten " befreit würde . Will Stinnes jetzt zu -
sammen mit den Deutschnationalen dasselbe Spiel treiben ?
Soll im Inland die Regierung als zu schlapp bekämpft
und nach außen hin den Franzosen als zur Erfüllung
nicht geeignet denunziert werden ? Reu wären diese
Manöver nicht . Schon während der Anwesenheit der Repa -
rationskommission in Verlin wurden sie — damals nicht ganz
ohne Erfolg — versucht . � _

Aranzösisch ' britischcr Fischer eikonfükl . Drei Fischdampfer aus
Boulogne sind von einem britischen Fischcrcikreuzer nach Brixham
( Oeoonshire ) eingebracht worden , unter der Beschuldigung , in briti -
schen Hoheitsgewässern gefischt haben .

leben kann . Derartig wird aus dem Prioatgelehrten und Mörder

Förster der Uhrmacher Schweiger , der sich verheiratet , ein Kind

zeugt und «in tüchtiger Bürger ist . So gesund ist er , daß er sogar
wieder geistig krank werben kann . Jetzt aber ist die Heilung un -

möglich . Alles um ihn geht zugrunde , die Frau , das erwartete

Kind , das soziale Glück , er selber . Selbstmord ist die Rettung .
Das alles ist ein Gemisch von Hintertreppe und Psychologie .

Das alles bewegt selten . Richt einmal die Neugierde erwacht . Alles

ist kaum Problem , es ist nur mißlungenes Experiment . Man er -
innert sich, mit einiger Teilnahme , daß auch Richard Dehmel als
Dramatiker einer beträchtlichen Kolportage nachtrachtete .

Nur Virtuosität kann derartiges spielen . Ernst Deutsch und

Dagny Servaes gelangten denn auch nicht an den Kern einer

Menschenseele . Sie variierten bloß die Komödie des Gefühls und
der Aufgeregtheit . Max Hochdorf .

Soll Yokohama verlegt weröen !

Tokio und Yokohama sind die beiden Großstädte , die unter dem
Erdbeben am meisten gelitten haben . Tokio weist zwar die
größere Anzahl Toter auf , da das Erdbeben die am dichtesten be -
' wohnten Viertel der ärmeren Bevölkerung vernichtete . Die letzten
Zahlen , die am 13. September veröffentlicht wurden , ergaben für
Tokio . 72 600 Tote , 208 4SS verbrannte und 36 156 eingestürzt «
Häuser . Die höher gelegenen Bezirke , das vornehm « Wohnviertel
und das Viertel mit den hauptsächlichsten öffentlichen Gebäuden
blieben verschont . Während sich so in Tokio das zerstörte
Gebiet genau abgrenzen läßt , ist dies in Yokohama ,
wo weniger Tot « zu oerzeichnen sind , nicht der Fall . Hier ist eigent -
lich die ganze Stadt zerstört ; jedenfalls liegen von den 93 000 Ge -
bäuden der Stadt 68 000 in Trümmern . Die 25 000 Häuser , die

noch stehen , bilden nur Vororte mit kleineren Gebäuden . Die Zahl
der Toten wird auf 20000 angegeben , die der Verletzten auf das

Doppelte . Schlimmer ist es , daß ein allgemeiner Auszug
aus der zerstörien Siadt erfolgt ist und die Bevölkerungsziffer von
022 000 auf 250 000 herabging .

Diese fast vollständige Zerstörung Yokohamas hat nun den Plan
hervorgerufen , die Stadt überhaupt aufzugeben , wie
ein Schiffswrack , und sie an einer anderen sicheren Stelle wieder

aufzubauen . Diese Frage beschäftigt den Leiter der Wiederaufbauten ,
den Grafen Goto , lebhaft , und nicht minder natürlich die Kaufleute
von Yokohama. Er herrschen widersprechend « Ansichten , über di :
«in Berichterstatter der „ Times " Näheres mitteilt .

Pokohama ist der H a u p t or t des japanischen Seiden -

Handels , der ein Drittel der japanischen Ausfuhr beträgt und
das wirtschaftliche Nückgrat des Landes bildet . Die Stadt ist zu
diesem Handelsmittelpunkt geworden wegen ihres vorzüglichen
Hafens und ihrer Lage : sie ist einen Tag näher an Nord -
amerika als Kode und vermittelt so cm besten den Warenverkehr
zwischen den großen Seidengebieten von Pamanashi und Nagano
mit den Vereinigten Staaten . Der Hafen umsaßt 1300 Acre - und

hat eine Tiefe bei Autzeit von 33 Fuß , so daß die größten Schisse

Der Abmarsch ins Rechtslager .
Wird Stinnes deutschnational ?

Offiziell gilt die „ D. A. Z. " immer noch als ein deutsch -
volksparteiliches Organ . Jedermann weiß freilich ,
daß trotz der gut volksparteilichen ( ! ) Gesinnung des Chef -
redakteurs Paul L e n s ch die „ D. A. Z. " nicht volksxarteiliche ,
sondern Stinnes - Politik zu machen verpflichtet ist .
Wenn man heute morgen die „ D. A. Z. " liest , muß man zur
Ueberzeugung kommen , daß Stinnes ins d e u t s ch n a l i o -

n a l e Lager abzuschwenken im Begriff ist . Schon die Ueber -

schrift „ Geleimte Koalition ? " verrät den ganzen Schmerz des

Herrn und Meisters darüber , daß feine Absichten , die Ar -

beiterfchaft zu entrechten , nicht gelungen find . Im Anschluß
an einen schmerzlich wehmütigen Bericht über die Aussicht der

Regierungsbildung wird in großer Aufmachung als ein

„deutschnationales Programm " ein Artikel Paul Baeckers
in der „ Deutschen Tageszeitung " angepriesen , der die geist ->
volle Redensart von der „ Abkehr von den m a r x i st i -

schen Irrlehren " zum Mittelpunkt hat . Die „Kreise der

Arbeiterschaft , die sich vom Marxismus freigehalten haben " .
müßten gesammelt werden , die Landwirtschaft und der
M i t t e l st a n d müssen mit diesen Kreisen zusammen eine

Regierung bilden , die alle Machtmittel des Staates in der

Hand habe , und zwar auf anderem als parlamen -
itarifchem Wege . Die „ D. A. Z. " nennt diese Ausforde -

rung zur Bildung einer Diktatur die „ Bereitwilligkeit zur
positiven Mitarbeit " und ist der Meinung , daß man auf
dieser Grundlage unbedingt die Deutschnationalen heranziehen
muh . Auf die marxistischen Arbeiter und ihren sonstigen
Anhang kann Herr Stinnes offenbar verzichten ,
denn sie gehören nach der „ D. A. Z. " nicht zu den „stärksten
Bataillonen " .

Roch viel deutlicher wird der Abmarsch in dem Leit -

artikel „ Zwischenspiel . Die Kanzlerpresse wird von dem

Stinnes - Organ folgendermaßen charakterisiert :
„ Zunächst : rncr ist die Kanzlerpresse ? Von «inigen Zeitungen ,

wie dem „ Berliner Tageblatt " abgesehen , das zwar aus deine -

kratischer Parteibeflissenheit sich kräftig für Herrn Stresemann und

die große Koalition ins Zeug legt , ohne jedoch hierbei die Grenzen
des politischen Anstands zu überschreiten , wird die Kanzlerpress « dar -

gestellt von einer Reihe durch dunkle unierirdische Schlammkcmäle
miteinander verbundener Organe , so vor allem die zahllosen Zeitun -

gen der Ullstein - Gebrüder , die „ Welt am Montag " , der „ Montag -

Morgen " , das „ Tagebuch " bis hinüber zum „ Dorwärts " . Die bc -

rüchligslen Organe der Berliner Publiziskik gehören zu ihueu . und es

ist natürlich für den Ruf der Reichspolitil im Auslande nicht för -

derlich , wenn derartige Organe so begeistert für sie emtreten . "

An diese schön stilisierten Bemerkungen schließt sich eine

Spezialatacke gegen Georg Bernhard an , der auf Paul
Lensch wie das rote Tuch zu wirken scheint . Aber jeder spürt ,
daß die Prügel , die der Kanzlerpresie und „ ihrem Tambour¬

major " erteilt werden , in Wirtlichkeit Herrn St r e s e -

mann zugedacht sind . Die Mitteilungen , die die b ü r g e r -

l i ch e Presse über die Manöver des Herrn
Stinnes vor der Regierungskrise verbreitet hat , werden in

der vorsichtigen und unbestimmten Form dementiert , in

der die „ D. A. Z. " für gewöhnlich peinliche Mitteilungen über

Stinnes zu dementieren pflegt . Boshafte Zeitgenossen
können solche Dementis nur als Bestätigungen auslegen .

Was der Zweck dieser ganzen Machenschaften gewesen
ist , verschweigt die „ D. A. Z. " schließlich auch nicht mehr . Man

kann doch kaum deutlicher werden , als wenn man schreibt :
„ Um so ernster freilich muß man die furchibare Sikuallon

nehmen , in der sich Reich und Staat befinden und die durch die tragt -

komische Kabinettskrisis nur verstärkt worden ist . Rur eine Frag «

sei gestattet : Glaubt man wirklich , durch den Tohuwabohu der letzten

Tage die Lebenskraft und UueukbehrNchkeit des deukscheu Parlamen -
larisnms erwiesen zu haben ? "

Das war also der Zweck der Uebung : Die Schwierig -
ketten für Reich und Staat zu vermehren und durch
das Tohuwabohu der letzten Tage die Entbehrlichkeit des

Parlamentarismus zu erweisen und dadurch den deutsch -
nationalen Wünschen nach einer Diktatur die Wege
zu ebnen .

hier anlegen können . Der Hofen ist zwar beschädigt , läßt sich aber

verhältnismäßig leicht wiederherstellen . Deshalb fordern die Seiden -
bändler von Pokohciina die Beibehaltung des alten Ortes , und zum
Zeichen der energischen Wiederaufnahme der Arbeiten ist bereits
am 18. September die erste Seidenladung der diesjährigen Saison
von Yokohama nach den Vereinigten Staaten abgegangen . Auch der

Grund , daß man die Stadt an einer sicheren Stelle wieder auf -
bauen müsse , ist nicht stichhaltig . Es gibt auf dem japani -
schen Inselreich keine ganz sicheren Stellen . Di «

ganze Küste des Stillen Ozeans liegt in der Erdbebenzone ; bald
leidet das eine Gebiet mehr und bald ein anderes . Schwer « Er -

schütterungen erfolgen meist in langen Zwischenräumen , und wenn

man der Erfahrung vertrauen darf , dann werden Tokio und Poko -

hcnna für die nächsten 50 Jahre so sicher sein wie nur irgendein
anderer Ort an der Küste . Deshalb fordern di « Bewohner der

Stadt , daß „die Regierung Yokohama nicht aufgeben darf " und

haben bereits aus eigenem Antrieb den Aufbau begonnen .

Pasteurs erster Palient . Vor einigen Tagen starb bei P a r i s

ein früherer Hirtenknabe namens Iupill «, der zu einer eigentüm -

lichen Berühmtheit gelangte . Als sechzehnjähriger Bursche wurde

er im Jahre 1885 von einem tollwütigen Hunde gebissen , als er eine

Schar Kinder gegen das Tier zu schützen versucht hatte , und rang
in den letzten Zügen mit dem sicheren Tod « . Kurz vordem hatte

jedoch P a st e u r sein « Experimente zur Niederringung der Toll -

wut — allerdings bis dahin nur an Tveren — erfolgreich abge¬
schlossen . Iupille war nun der erste Mensch , an dem Pasteur
sein Heilverfahren anwandte . Der Erfolg war durchschlagend . Ter

Erfinder nahm den von ihm geretteten jungen Mann zu sich als

Tiener und Pförtner des Pasteur - Instituts in Paris , wo er bis kurz
vor seinem jetzt erfolgten Tode blieb .

Die Gebirge wandern . Der amerikanische Geologe Universi -

tätsprofessor Dillies , der von einer Reife nach Südamerika

zurückgekehrt ist , veröffentlicht das Resultat seine : Forschungen und

Studien , wobei er die Feststellung machte , daß sich der riesige Ge -

birgczug der Anden seit etwa einem Jahrhundert um zwei Meter

nach Westen verschoben hat . Die Berge von Kalifornien be -

finden sich seiner Beobachtung nach in einer Abweichung nach
Norden .

y - rstauftührunge « der Woche . DienSt . Deutsches Theater : . Ann a
C b r i it i n" . — Schlohparktheater : „ Einsame Menschen ' . — MittNi .
Volksbühne : . Der abtrünnige Zar ' . — Kammcrfpiele : . Die
Kinder ' .

Die Volksbühne bringt »IS erste Neuinlzenierrmg dieses SdieljabreS
Carl Hauptmann » Legende „ Der abtrünnige Zar ' . Die
Titelralle ist mit L u d w i g S ü l l n e r und Fritz « lb e rti besetzt .
Erstaussührung Mittwoch , den 10. , abends ?>/ , Uhr im Theater am
B ü l o w p l a tz. Regie : Fritz Holl , Bühnenbild : Oikar Schlemmer .
Musik : Wolfgang Zelle r.

DaS Berliner Tinkonie - ( Blüthner ) Orchester veranstaltet sein
l . SomilagSkonzert am 11. d. M. . abend » 8 Uhr , im B l ü tch n e r s a al .
ftanen ab DienSrag in den belanutcn DorveriausSstellen .

Dir Buchhändlerschlüsielzahl beträgt von heute ab 75 Nilli » « « »



Deutsthnatkonale Demagogie «
Sie schimpfen über die Folgen ihrer eigenen Taten .

Die Deutschnationalen haben nach dem Urteil aller Po
litiker die augenblickliche Krise der Regierung verursacht .
Selbst die bürgerlichen Blätter müssen zugeben , daß zahllose �
Angehörige der Mittelparteien bewußt oder unbewußt
den deutschnationalen Versuchen , auf dem Wege über den Re -
gierungssturz nicht nur die Regierung Stresemanns , sondern
auch die Republik zu beseitigen , Vorschub geleistet haben . Es
ist deshalb die w i d e r l i ch st e Heuchelei , wenn diese
Gesellschaft einen fulminanten Aufruf losläßt , in dem an das
Schicksal von Rhein und Ruhr erinnert wird — die aufzu¬
geben um ihrer inneren Ziele willen die Deutschnationalen
jede Stunde bereit sind — und ein „grundsätzlicher Wechsel
der Politik in Deutschland " verlangt wird . Hinter diesem
grundsätzlichen Wechsel verbirgt sich nichts anderes als die
Aufforderung zum Sturz der Demokratie , zur Eni -
fachung des Bürgerkrieges und zur Wiederkehr
der Monarchie . Gewiß muß ein grundsätzlicher Wechsel
erfolgen . Das Schauspiel , daß deutschnationa ' le Drahtzieher
die bürgerlichen Parteien so vollkommen in Verwirrung brin -
gen können , darf nicht wiederkehren . Es muß ein für allemal
bei den bürgerlichen Parteien , und nicht nur bei der Volks -
nartei , den Rechtstreibern der Stuhl vor die
Tür gesetzt werden , weil die Wiederkehr solcher Kreise
das Land unerträglich sein müßte . Die Deutschnationalen
aber , die dauernd den Wirrwarr zu entfachen suchen , sollten
lieber schweigen , oder , wenn sie reden , sollten sie nicht h e u ch -

lerisch ihre wahren Ziele verstecken , sondern
offen sagen , was sie wollen . Sie sind am allerwenigsten be -

rechtigt , über den drohenden Verlust von Rhein und Ruhr zu
jammern , den sie durch ihre Politik ständig und bewußt pro -
vozieren . Sie sind um so weniger berechtigt , über Mangel an
Führung zu jammern , wenn sie jede starke Führung im Reich
mit allen Mitteln zu hindern suchen .

Die Sorge um Sie stäötisihen Werke .
In der Konferenz sozialdemokratischer Stadt -

und Bezirksverordneten , Magistrats - und Be -
�zirksamtsmitglieder sprach Genosse Reuter über „ Un -

sere Stellung zu den städtischen Wirtschaftsunter -
nehmungen " .

Die Frage der städtischen Werke ist für die Allgemeinheit akuter
geworden infolge der unerschwinglichen Höhe der Tarif « im Zu - _ ��sammenhang mit der Art der Einziehung und infolge der Zustände loren .' bei der umgewandelten Straßenbahn . Darüber besteht kein Zweifel :
die W e r k e der Stadt , das Fundament der städtischen Wirtschaft ,
müssen ihr erhalten bleiben und so ausgebaut werden ,
daß sie dem Inkreis « der Bevölkerung dienen . Daß die Bevölke -
rung jetzt über die Werktarife klagt , ist begreiflich , aber teure Kohle
gestattet keine billigen Tarife . Es wird Aufgabe der Reichspolitik
sein , die Macht der preistreibenden Kartelle zu brechen . Die Gas -
werke wollen den Klagen über die Einziehungsart
abhelfen durch achttägige Standausnahme , die freilich verteuernd
wirkt . Auch Vorauszahlung für einige Tage der folgenden Woche
soll entgegengenommen werden Das Kernproblem aber , an dessen
Lösung gearbeitet wird , ist dies , die durch Zusammenfassung der Ge -
meindcn Groß - Berlins zusammengewürfelten Betriebe zu einem
einheitlichen und technisch vollkommenen Betrieb auszubauen und
dadurch billigere Produktion zu erreichen . Dazu kommt das andere
Problem ,

vor üem Eintritt öer Kommunisten .
Dresden , 6. ONober . ( Eigener Drahkberichl . ) Amtlich wird

der Presse henke folgende Mitteilung übergeben :
» Die Verhandlungen zwischen den Beauftragten der sozialdemo -

kralischen und kommunistischen Landtagsfrakkion und den Partei -
instanzen , die am Areilagnachmitlag aufgenommen wurden , haben
einen erfolgversprechenden verlaus genommen . Es wurde

Uebcreinslimmung Im wesentlichen erzielt . Die verhandlun -
gen werden heute fortgejehk . Es ist Aussicht vorhanden , daß der
Eintritt der Kommunisten in den nächsten Tagen erfolgt .

preistaumel auf üem Lebensmittelmarkt .
Verbraucherpassivität gegenüber Wucherpreisen .

Jede neu « Dollarhausse wird , wie das die Erfahrung lehrt , be -

sonders auf dem Lebensmitklmarkt von einzelnen Händlern zu

Preissteigerungen benutzt , die weit über das durch die

Markentwertung geboten « Maß hinausgehen . Di « Tatsach «, daß
am gestrigen Freitag an einzelnen Stellen für ein E i 15 Mil¬

lionen Mark gefordert und — was noch schlimmer ist — auch

wirklich bezahlt worden sind , obgleich der am heutigen Sonnabend

früh festgesetzt « Kleinhandelspreis für Eier erst 12 Millionen be -

trägt , liefert den besten Beweis dafür .
Bon zuständiger Seite wird deshalb erneut mit besonderem

Nachdruck darauf verwiesen , daß es im eigenen Interesse der Der -
braucher liegt , wenn derartig « Pveisforderungen , die sich ohne wei -
teres als wucherisch kennzeichnen , zur Kenntnis des zustän -
digen Polizeireviers oder der auf der Straße dienst -
tuenden Schutzpolizisten gebracht werden . Das gleiche trifft für
den Fall zu . daß innerhalb von 24 Stunden Preisveränderungen
bei Lebensmitteln konstatiert werden können . Um den Verbrau -
chcrn die notwendig « Selbstkortroll « zu erleichtern , sei nochmals
darauf hingewiesen , daß die Preis « für Gemüse , Obst , Eier
und Fisch « jeden Morgen im Großhandel festgestellt werden
und vom Kleinhandel zuzüglich der entsprechenden Spann «
24 Stunden lang einzuhalten find . Bei Dutter , Schmalz , Marga -
rme , Speck , Hülsenfrüchten , Mühlenfabrikaten , Kaffee , Marmelade

erfolgt die Preisfestsetzung entsprechend der Börsenbewegung am

Mittag jeden Tages , und diese Preise sind dann ebenfalls
24 Stunden lang bis zum Mittag des nächsten
Tages von den Kleinhändlern einzuhalten . Wo
Verstöße gegen dies « Vorschrift beobachtet werden können , genügt die

sofortige Meldung an die Polizei , um Abhilfe zu schaffen . Leider
hat man bisher die Beobackstung gemacht , daß die Verbraucher dies «
Selbstkontroll « nur in den wenigsten Fällen ausüben und durch
Hinnahme unberechtigkr Preissteigerungen das wucherische Gebaren
mancher Händler unterstützen .

Brolpreisechöhung ohne Ende .

Ab Montag , den g. Oktober , beträgt der Preis für das mar -
ken freie Brot 58 Millionen , für die Schrippe 2,3
lionen . Die übrigen Gebäckpreis « erhöhen sich entsprechend .

die Frag « der Organisalionsform .

Wandlung in eine G. m. b. H. Sie ist hier aufKostenderA .
be : ter geschehen und hat die auf die Straßenbahn angewiesen -
Bevölkerung geschädigt . Tarifliche Abmachungen sind der
Organisation bisher nicht möglich gewesen . ( Hört , hört ! ,
Anschläge und Organisationsversammlungen sind auf den Bahnhöfen
verboten worden . ( Zuruf : Ein « Schweinerei ! ) Bei der Umwand -
lung in ein « G. m. b. H. geht das Grundrecht des Ruhe -
gelbes und der Hinterdliebenenverforgung ver -

Di « Arbeiter müßten weiter als Arbeiter der Stadt gelten
und dieses Grundrecht behalten . Die Arbeiterorganisation fordert
mehr Entgegenkommen , lieber Beschlüsse der Stadtverordneten zu
den Straßenbahnerentlassungen und den Straßenbahnerabfindungen
darf der Magistrat nicht einfach hinweggehen . Redner betonte zum
Schluß nochmals die Möglichkeit eines guten und leistungsfähigen
Regiebetriebes .

Genosse Wey ! bestritt gleichfalls die Notwendigkeit der 2k -
triebsumwandlung . Die umgewandelte Straßenbahn habe zum
Direktor einen Arbeiterfeind erhalten . Alle Funktionäre feien von
der Wiedsreinstellung ausgeschlossen worden . Der Aufsichtsrat , an
dessen Spitze ein sozialdemokratischer Stadtrat steht , habe das ge -
duldet . Diese zwiespältige Politik sei unmöglich . Redner
rügt auch das Geschäftsgebaren der Gaswerke . TariffesUetzung
und Einziehungsverfahren haben die Bevölkerung erregt . Er for -
dert einheitliche Politik der Genossen im Mag ist rat und
in der S t a d t v e r o r d n e t en v erf a m m lu n gund legt ein «
entsprechende Resolution vor .

Gegen ihn polemisiert Genosse Ezarlinski : Hätte der sozio -Di « überkommene Form der Regiebetriebe , die von der Stadtver - im _ • »r- j , - - - -• ; ;, y . ' - - - - -i - vv"
waltung und ihren Instanzen abhängig smd und ihren schwerfälligen �fwamnsch gewrrtschafkt , dann mußten

Ml -

Die neuen Werktarife .
Unaufhaltsam gehen die Tarif « der städtischen Werk « in ollen

deutschen Städten in die Höhe . Die Berliner Werke haben ihre
Preis « von Montag ab auf 3. ) Millionen für Gas , 30 Millionen für
Wasser und V0 Millionen für Elektrizität erhöhen müssen . Diesen
Preisen liegt «ine Steigerung �es Kohlenpreises für die Tonne
Kohl « ab Zeche auf 5,494 Millionen und der Fracht auf 1,276 Mil -

liarden , zusammen frei Kesselhaus 6,73 Milliadren , zugrunde .
Nach dem Bericht der Direktion haben seit der Einführung der

14täglichen Einkassierung die Eingänge sich wesentlich
gehoben , so daß zurzeit 89 Proz . sofort eingehen , während man in
Durchschnittsfriedriiszeiten mit etwa 70 Proz . rechnet «. DK in Aus -
sicht genommen « achttägliche Kassierung wird zweifellos auch in dieser
Beziehung die Lag « der Werk « bessern und dadurch indirekt auch
den Konsumenten zugute kommen . Immer wieder muß aber be -
tont werden , daß die Wurzel des Uebels die Ueber -
Weltmarktpreise der Kohl « sind . Di « englische Kohle ist
bekanntlich mn «in bedeutendes billiger als die deutfche Kohl «, und
es wird «in « Hauptaufgabe der neuen Negierung fein , nachdem der
jetzige Vorstoß der BergmagnaKn gegen die Große Koalitton ab -
« « wehrt ist , den Kampf gegen die verbrecherische Preispolitik der
Stinnes und Konsorteii energisch durchzuführen .

Auch die privat « Gasbetriebsgesellschaft erhöht ihre
Tarife ab Montag ganz wesentlich . Um so zu tun , als ob sie täte ,
redet sie von einem Durchschnittspreis , den st « angeblich fest .
setzt . In Wirklichkeit wird der nach ihrer Berechnung für die lau -
send « Woche festgesetzi « Gaspreis nur berechnet , um auf den ge -
wünstbten Durchschnittspreis zu kommen . Der Tarif der Gas -
beiriebsgesellfchaft beträgt von Montag ab 2 5 Millionen .
In . Wirkliibkeit ist das natürlich um «in vielfaches mehr als das ,
rms die siädtifchen 28erkc nehmen , da die private Gesellschaft nach
wie vor für vier Wochen aus einmal mit rückwirkender Kraft
emtaffiert .

BeamKnapparat haben , ist veraltet . Bei einer anderen Betriebs -
form , die größere Beweglichkeit gibt , mehr den Tech -
niker und den Kaufmann zur Geltung kommen läßt und die
Neubesetzung leitender Posten erleichtert , wären wir mit unseren
Werken weiter . Die Ersahrungen , die mit der Güt « r - G. m. b . H. und
mit einigen kleineren zur G. m. b. H. umgewandelten Unternehmungen
der . Stadt gemacht wurden , sind nicht schlecht . Widerstand gegen die
Umwandlung kommt von den B e a m t e n, aber auch die A r b e i t e r
fürchten von ihr eine Rechtlosmachung . Doch die soziale Stellung
des Arbeikrs im Betrieb hängt nicht von der Betriebsform , sondern
von der Stärke der Gewerkschaft ab . Unsinn ist das Gerede , daß
die Umwandlung eine Beteiligung von Privatkapital bringt . Eine
solche Beteiligung ist nur eine Frage der wirtschaftlichen Macht .
Um sie abzuwehren , muß ein Unternehmen gefestigt sein . Eine
festigende Betriebsform ist wesentliche Voraus -
fetzung für die Erhaltung und den Ausbau unserer
Werk « . DK Umwandlungsgegner weisen jetzt auf die Zustände
bei der Straßenbahn hin , die in der Tat unhaltbar sind . Eine
endgültig «

Lösung des Skraheabahuproblems

ist nicht möglich ohne dl « Lösung des Problems des
Berliner Gesamtverkehrs . Er muß als Einheit b « -
trachtet und einheitlich finanziert werden . Das Reich hat der

Stadtbahn durch Zuschüsse nnt Hilfe der Notenpress « billigere Tarife
ermöglicht . Solche Zuschüsse könnten den Ausbau unentbehrlicher
Derkehrsunternehmen ermöglichen , z. B. der Nordsüdbahn und auch
der jetzt der Stadt gehörenden ganz unfertigen AEG . - Bahn . Die

Umgestaltung der mit Defizit von täglich 60 Milliarden arbeitenden

Straßenbahn war unvermeidlich . Aber die Fehler hätten
vermieden werden können . Den Abbau aus 30 Linien
wird man bald rückgängig machen müssen . Umsteigeberechtigung
soll für all « Fahrscheine gewährt werden . Ganz unmöglich ist die

Art , wie mit den Arbeitern umgesprungen wurde , die nie -

drig « Entlohnung , die lang « Arbeitszeit usw . Das

muß geändert werden . lZufnmmung . ) Aber dieser Sonderfall
der Straßenbahn kann kein Anlaß sein , unsere Stellung zur Frag «
der Betriebsform zu ändern . Die Umwandlung der Be -

triebsform ist unvermeidlich . Dabei sollen und werden d i e

WerkeinunsererHandbleiben . Durch den Erfolg können

wir zeigen , daß unser planmäßiger Aufbau im InKresse der ganzen
Bevölkerung lingt .

Z » der Diskussion

erhielt Genosse Polensk « , der Vertreter des Gemeinde -
arbeiterverbandes . unbeschränkte Redezeit . Auch Regie -
betrieben braucht , führte er aus , Beweglichkeit nicht zu fehlen . In
Neukölln und Lichtenberg -' st das durch den Erfolg der Werke bewiesen
worden . Daß die BeamKnwirtschaft erschwerend wirkt , ist richtig .
DK Hauptfache ist , tüchttge Leute zu haben . Die Betriebsform ist
kem Allheilmittel . Die Gasbetriebsgesellschaft hat jetzt gleichfalls mit

großen Schwierigkeiten zu kämpfen . Auch bei Regiebetrieb
können wir die ffierke gut verwalten und f o z i a l e n A n f o r -

derungen genügen . Die Umwandlung in eine G. m. b. H. wird

infolge der Geldnot gefordert . Aber Kredit könnte auch ein Regie -
betrieb erhalten . Nötig ist nur mehr Bewegungsfreiheit . Die Ber -

waltungsdeputatton soll man durch einen Liufsichtsrat ersetzen . Die

Erfahrungen mtt der Straßenbahn warnen vor einer Um -

dK Tarife notb viel höher sein .
Auch Genosse Deitmer hält die Preisgabe des Regiebetriebes

für sehr bedenklich , zumal nach den Erfahrungen mit der Straßen -
bahn . Steigerung der Beweglichkeit ist und bleibt ein « der wich -
tigften Forderungen . Si « ist aber auch beim Regiebetrieb möglich ,
und auch der nötige Kredit ist dann zu erhallen .

Genosse L o h m a n n erkannte die bei der Straßenbahn und den
Gaswerken vorgekommenen Mißgriffe als berechttgt an . Aber für
die grundsätzliche Frage der Umwandlung werde damit nichts
bewiesen . Ausreichende Beweglichkeit fei nur durch Umwandlung
der Betriebsform zu erreichen . Gerade durch Steigerung der Renta -
bilttät werde man die Werke der Stadt vor Beteiligung des Privat -
kapitale schützen .

Genosse A m b e r g bestritt die größere Beweglichkeit der
G. m. b. H. Den Bürgerlichen sei es um Ausschaltung des
politischen Einflüsse ? von links zu tun . Di « zuerst von
Baurat Ritzsche vorgeschlagen « Stratzenbahnstillegung sollte auf die

Tarifpolittk des Reiches einen Druck ausüben . Leider kroch man
auf den Leim und beschloß so. Bei der Wiedereröffnung des Be -
triebe ? kam es zu einem ausgiebigen Abbau nicht nur des
Verkehrs , sondern auch der Rechte der Arbeiter .

Da Genosse Schöning , der Vorsitzende des Straßenbahn -
Auffichtsrats , durch eine wichtig « Konferenz in städtischen Angelegen -
heiten am Erschemen verhindert war , sprach für den Magistrat Ge -
nasse H in tz e. Gegen den Beschluß der SZerkehrsdeputation , die
Straßenbahn stillzulegen , habe anfangs der Magisttat sich gewehrt .
Kein Mensch denke daran , die Betriebe der Stadt dem Privatkapital
in die Hände zu spielen . Abbau der sozialen Errungen -
schaften mache der Magistrat nicht mit . Redner be -
dauert die jetzigen Zustände bei der Sttaßenbah * .

Genosse Brokat führte zur Gastar - iffrage aus , man ööntre nicht
eine Preispolitik machen , bei der die Gaswerke binnen eines Jahres
dem Privottapitol ausgeliefert würden . Den beklagten
Mißständen soll abgeholfen werden . Die wöchentliche Standouf -
nahm « ist schon beschlossen , sie wird aber ein Mehr von 1700 Ar -

beitskrästen erfordern .
Genosse Lud « mann bedauert «, daß die Zustände bei der

Sttaßenbahn die Sachlichkeit der Beurteilung des Problems beein¬

trächtigen . Reue Wege zu dem Ziel des Sozialismus , zur G e -

Meinwirtschaft , sollen gefunden werden , blicht um soziale
Fürsorge für einen kleinen Teil der Arbeiter , sondern um Besserung
der Lag « der ganzen Arbeiterschaft handelt es sich. Daher sind
dies « Fragen Probleme der Gesamtpartei . Unsere Staats - und Ge -
meindebettiebe sind kein « sozialisierten Betriebe , sie werden aber als

sozialistische Experimente verschrien und ihre UnWirtschaftlichkeit wird

gegen die Partei ausgenutzt . Redner wies hin auf die Bauhütten -

bewegung , die der erste große SozialisKrungsoersuch ist und in

schärfstem Kampf gegen die Privatbetrieb « steht .
Genosse W e y l unterstrich nochmals die Forderung , auch in der

Verwaltung das zu tun , was wir in der Zlgitation vertreten .

Im Schlußwort stellt « Genosse Reuter fest , daß die Not -

wendigkeit einer Aendcrung des Werkbetriebes von niemand be -

stritten wird . Nur über das W i e gehen die Meinungen auseinander .

Mit derinderRefolutionWeyl berührten Frag « der ein¬

heitlichen Politik im Magisttat und in der Stadtverordnetenversamm -

lung wird sich der Bezirksvorstand in einer besonderen Sitzung be -

schäftigen .

vas Manuskript ües Herrn v . Hollwede .
Rekle Zustände im Reichspensionsamk .

Mtt den im Reichspenfionsamt herrschenden Zuständen

befaßt « sich ein Berufungsprozeß , der gestern vor der 8. Sttaftammer
des Landerichts I stattfand . Der Derhandiung lag folgender Sachver -

halt zugrunde : Der im Reichspensionsamt angestellt « Major a. D.

v. Hollwede hatte mehrfach unter Benutzung von Vervielfälli -

gungsapparoten des Amts Manuskripte hergestellt oder durch Beamte

herstellen lassen , m denen dierepublikanifcheStaatsform
beschimpft und für monarchistische Bestrebungen

Propaganda gemacht wurde . Ein Angestellter Bast hatte
nun aus dem Papierkorb einig « unbrauchbare

ExemplaredieserManuskripte herausgesucht und sie dem

Bettiebsrot übergeben , der sie der OeffenNichkeit zuleitete . Der Leiter

des Reichspenssonsamtes , Herr v. Iacobn . stellte daraufhin gegen
Bast Strafantrag wegen Diebstahls . In erster Instanz war

Ball zu 3000 Mark Geldstrafe verurteilt worden , worauf er Berufung

«ttilegte . In der neuen Berhandlirn befaßt « sich sein Verteidiger ,

Rechtsanwatt Dr . Bend ix , eingehend mir der genannten , neuer -

dings dem Reichsarbeitsminifkrinm unterstellkn Behörde , wobei er

betont «, daß über dK Geschäftsführung des Reichspensionsamtes in

der letzten Zeit auch gerade in recbtsstehenden Vtäikrn und von allen

aktiven Offizieren bitter geklagt würde . Daß die Rekonstruktion eines

aus dem Bapierkorb gebolten Marn ' lklivis keinen Diebstahl darstelle .
müsse auch Herr v. Iacoby als Jurist wissen . Das Gericht

sprach Bast frei und legt « die Kasten des Berfahrens
der Staatskasse auf . In der UrKilsbsgründung wurde fest¬
gestellt , daß im Reichspenstonsomt höchst unerfreuliche Z u -

stände herrschten .
Was geschieht oder ist gegen Herrn v. Hollwede geschehen ?

Sollte dieser . . republikanische" Beamte etwa noch immer Gehalt von
der Republik beziehen ?

Verbot aller Hundeausstellungen .
Der Polizeipräsident teilt mit : Infolge eines gestern vorge -

kommenen Hnndetollwutanfalles in Schöneberg bat sich der Polizei -
Präsident genötiat gesehen , alle Hundeausstellungen für
die nächst « Zeit zu untersagen . Infolgedessen ist auch
die auf morgen , Sonntag , den 7. Oktober , in der Schloßbrauerei
in Schöneberg anberaumte Schau der Gesellschaft der Hundefreunde
„ Hektor " verboten worden .

_ _

Ein kollwüliger Hund lief g- stern ab - nd in einer der Straßen
Schöncboras ohne Maulkorb und Leine herum . Nachdem cr
bereits vier Perionen gebissen hatte , war es möglich , den
Hund ettrxufangen . Ein hinzugerufener Tierarzt ortmek die T S t u n g

des Hundes auf der Wach « cm. Der Kopf wurde vom Leibe

getrennt und dem tierärztlichen Institut überbracht . Die Unter -

fuchung ergab , daß der Hund tollwutverdächtig war . Die von dem

Tkre gebissenen Personen sind von diesem Ergebnis benachrichtigt

und zur Schutzimpfung aufgefordert worden .

Vie lächerliche Verfassung .
Die skandalösen Beschimpfungen der Republik , die kürzlich

im Rahmen einer Abiturientenprüfung des Köllni -

schen Gymnasiums berechtigtes Aufsehen erregten und über

die wir berichteten , haben jetzt , wie der Ämttiche Preußisch « Presse -

dienst mitteilt , auch das Ministerium für Wissenschaft , Kunst
und Volksbildung beschäftigt . Nach dem Ergebnis der vorlau , igen

Ermittlungen ist gegen den dabei genannten Studienrat Dr . T h o-

mafchke das förmliche Disziplinarverfahren ein -

geleitet worden . Inwieweit die Porwürfe berechtigt sind , die

gleichzeitig gegen den Oberschulrat Dr . Michaelis erhoben wer -

den . unterliegt ebenfalls der Nachprüfung .

Der zweite Opferiag der Kleingärtner t�lfe im Bezirk Treptow

bracht « ein « Spende der Kleingörtiier , die auf 200 Zentner Kar -

toffeln , 250 Köpfe Kohl , 900 Mandeln Kohlrabi , 114 Zentner

Mohrrüben . 3 Zentner Zwiebeln . 600 Eier , mehrere Zentner Mehl .

Zucker und Obst geschätzt wird , dazu Brot , Speck , Sckmalz , Brenn -

holz und Kohlen , groß « Mengen Salat , Schoten , Gurken , Reis ,

Haferflocken . Gerstenkaffce , Milch uiw . , sowie namhafte Geld -

betröge . War auch die Stimmung oei den kleinen Feiern dem

Ernst der Zeit angemessen , in ihnen klang doch als Grundton die

Freude mit , geben zu können und nehmen zu dürfen . Im Schoß «
des Kleingartenbeirats für den Verwaltungsbezirk Treptow ent -

standen und unter Mitwirkung des Bezirkskleingartenamts kräftig

fortgeführt , ist zu hoffen , daß sich der Gedanke praktischer Nächsten -
liebe auch in kommenden Iahren auswirken möge .

Die Direktion des Wintergartens teilt mit , dasi die G o n « t a a-
Nachmittag nor st ellunpen biSaus weiteres ausfallen . Die

Abendvorstellungen beginnen um 8 Uhr .

Wetter für morgen .
Berlin und Umgegend . Anfangs trübe , mit etwa » Regen « nd

mähigen westlichen Winden . Später zeiljv eilige Äufheilcrung .

ssugenüveranstaltunyen .

Abtciluna Ro- d° tzcn . schulent ' affrng - sciee bi- ite abend 7 Uhr Thrist .
burger Strahi 14, Aula . Partrigrnosscn , schickt Eure schulentlassene
Jugend zu uns . Gäste heszlichst willtammcn .



VeVeMhaftsbewegung
Die Gistpumpe .

D« r . trocken « Kapp - Putsch " . den dl « Schwerindustrie in den

. Mn Tagen inszeniert hat , ist von langer 5? and in der Presse
vorbereitet worden . Seit Wochen rüstete die Stinncs - und

chugenberg - Prefse und deren Aorrespondenzbureeu zu einem kon -

zentrischen Angriff gegen da » Kabinett Stresemonn . Während
man unter der Heuchelmoote patriotischer Entrüstung die sogenann »
ten nationalen Kreis « wegen d«r Aufgab « de » passiven Wider -

stände « aufputscht « — die Kommunisten stießen merkwürdigcrweis «
in dasselb « Hom — ging man gleichzeitig von de : anderen Seit «

gegen den . Marxismus " in der Regierung vor . Alles das aber
waren nur S ch e i n m a n ö v e r . die die Aufmerksamkeit der
Arbeiterklasse ablenken sollten von de : Stelle , gegen die der
chauptangriff erfolgen sollte : den Achtstundentag
und die Demobilmach ungsverordnungen .

Fort mit dem Parlamentarismus , dieser „ Mutpumpc " her mit
der Diktatur , hieß es auf einmal . Aus allen , von den unsichtbaren
Quellen der Schwerindustrie gespeisten bürgerlichen Zeitungen , die
schon seit Wochen einen heimtückischen Feldzug gegen die Arbeiter ,
klasse führten , kam in verschiedener Aufmachung dieselb« Rote .
. . Produktionssteigerung " war das Losungswort dieser dem Groß .
kapital direkt oder indirekt untertänigen Presse , wahrend ringsum
dasselb « Großkapital die Produktion durch Vetriebseinschränkungcn
und Entlassungen sabotierte .

In diesem Kampf « stand die sozialdemokratische Presse so gut
wi « allein . Di « letzten Tage Häven gezeigt , welch ungeheure
Macht die Presse ist . Die Gistpumpe der kapitalt .
stischen Presse oerbreitet Tag für Tag aus tausend Röhren
Lüge und Verdrehung . Sie wird ausgehalten von den schlimmsten
und gefährlichsten Feinden der Arbeiterklasse . Die sozialdemokra -
t . sche Presse zählt allein auf die Treue , den Opfer -
mut und die politische Einsicht der Arbeiterschaft ,
deren Interessen sie oertritt

In diesen gesährlichen Zeiten , wo selbst die Gewerkschaften
gezwungen sind , das Erscheinen ihrer Zeitungen einzuschränken
oder ganz einzustellen , um ihre Kampsfonds nicht anzugreifen ,
bleibt nur die sozialdeinokratistlze Tagcspress « als Verireterin der
organisierten Arbeiterschaft . Äe zu stärken , ihren Einfluß aus -
zudehnen , der Giftpumpe der tc - pitolistischen Presse entgegenzu¬
arbeiten , ist jetzt mehr als je die Pflicht und das Jntereste aller ,
die ihre Freiheit , ihr « Zukunft , ihre Lebensmäglichkeiien nicht auf -
geben wollen .

Sie Jnteraationale öer Lebensmittelarbeiter .

Der international « Kongreß der Landesverbände der Lebrns -
mutelarbeiter begann am 30. September in Brüssel . Der
Begrüßungsrede des Präsidenten der Union , Wilhelm , folgten
Ansprachen von Lauwers , Belgischer Verband , D « Vlamy -
ä « c , Belgischer Eewerlschoftebund , und von Kroll . Vertreter de »
russischen Verbandes der Lebensmittelardeiier . Das Bureau bilden
Wilhelm , Schweiz , Lauwers , Belgien , Ormianer , Schweiz und
Heckters , Belgien . Vertreten waren b2 Delegiert «, die 23 an -
geschlossenen Landeszentrolen angehören .

Der Kongreß schritt nach Erledigung der Geschäfte administra -
tiver Natur zur Ausnahm « der Verbände , die sich sei : dem Kongreß
in Zürich 1320 angemeldet haben . Ohne jede Diskussion werden
10 Verbände ausgenommen . Opposition wird gegen die Aufnahm «
des russischen Verbandes , des bulgarischen Verbandes und des
Molkereiarbeiterverbandes Dänemark erhoben .

Die Debatte am Sonntag ist ausschließlich der Aufnahm « der
der Roten Gewerkschastsinternationale angeschlossenen Verbände in
solchen Ländern , in denen keine anderen /als dieser Jnternationai « an -
geschlossienen Landeszentralen bestehen , gewidmet . Ihierzu liegt «in
Antrag des Unionoorstandes vor , der besagt , daß die An -
erkennung der Statuten der Union Vorbedingung
ist . Die Statuten sollen aber vorher eine Jntsrpvetion dahin er¬
fahren , daß jede Aellenbiidung innerhalb der Union , jede Bil »
dung besonderer Zentralstellen und die Herausgabe eigener Publi »
kationsorgane internationalen Charakters den Ausschluß der b«>
treffenden Organisationen nach sich zieht . Dar Ausschluß soll in allen
genannten Fällen vom Vorstand vorgenommen werden köimen .

Die Diskussion zeichnete sich durch größte Sachlichkeit aus . Bei
d«r ersten Abstimmung , die nur eventuell ist , erhält der Antrag dos
Unionvorstaudcs 34 Stimmen , für die bedingungslos « Aufnahme
werden 10 Stimmen abgegeben .

Dieser Eventualabstimmung folgt ein « längere Diskuflion . Der -
langt wird «ine klar « Erklärung d « r rufsifchsn
Kollegen ; sie weichen einer Erklärung aus .

In der H a u p t a b st i m m u n g erhält ein Antrag der hollän -
bischen Verbünde auf Nichtaufnahme 20 Stimmen . Auf den Antrag
des Uniono orstandes , Aufnahme mit genauer Interpretation der
Statuten und Einräumung des Rechtes des Ausschlusses durch den
Vorstand bei Verletzung der Statuten , entfallen 22 Stimmen .

Am Montag wurde zunächst der Antrag des russischen Verbandes
auf Aufnahm « de » dem unitarischen Gewerkschaftsbund an -
geschlossenen französischen Lebcnsmittelarbeiterverbandes durch Ueber -
gang zur Tagesordnung erledigt , weil nach den Satzungen

Verbände der Moskauer Richiung
nur dann aufgenommen werden , wenn in den betreffenden Ländern
nur eine der RDI . angeschlossene Landesorganisation besteht .

Der schriftlich vorliegende Tätigkeitsbericht würdigt di « Verdienste
des »erstorbenen Genossen Anders S j ö st e d t , Schweden . Der
Bericht zeigt , daß die Union bei der Gründung 18 Londesorgani -
sationcn mit 284 645 Mitgliedern zählte . Am 1. September waren
29 Landesorganisationen mit 577 996 Mitgliedern der Union an -
geschlossen «

Di « in dem Berichte enthaltene Darstellung über den bis »
herigen Verlauf des Boykotts über die Produtt « der
Firma E. Remy in Wijgmael gibt dem Vertreter des b«l -
gischen Verbandes Anlaß , den Delegierten für ihre Mitarbeit bei der
Durchführung ds Boykotts zu danken . Der Sprecher erklärt , daß mit
der baldigen Beilegung zu rechnen ist . Der Bericht wird unter all -
seitiger Anerkennung der geleisteten Arbeit genehmigt . Nielsen ,
Kopenhagen , «eist auf die

Slkualion der Verbände in Deukschland
hin und verlangt praktische Maßnahmen , die einen Zusammenbruch
dieser Verbände verhindern . Diese werden zugesichert .

Der dänisch « Äolkeretarbeiterverband gilt von dem Tage als
aufgenommen , wo er sich der Landes zentral « anschließt . Di «
übrigen Verbände , soweit sie der dänischen Landeszentral « noch nicht

angehören , lassen durch ihre Delegierten erklären , daß sse den An .

schluß vollziehen werden .
Hierauf referiert S ch i f s e r st e i n über di « Aufgab « der

Union . Er verbreitet sich über die bisherige Tätigkeit der Union .
Den Tendenzen , die internationale Arbeiterbewegung auf den •

Berufsinternationalen aufzubauen , tritt der Referent scharf entgegen . !
� � . . . . . .

Der Internationale Gewerkschaftsbund kann sich nur auf Ausfall der d- utsc . >en Kohl « auf dem Weltmarkt wurde durch d. e

den Landeszentralen ausbauen . Der Referent ver - Steigerung des enslssch «« Kehlenexports auf 49 Millionen Tonnen

urteilt gleichzeitig ein selbständiges Vorgehen von BerufsinternaLio - i.nl ersten� Halbjahr 1928 ( statt der 38 Millionen �onn « ? d «

Wirtschaft
Die mgN' che Kohlenkonjunklur . Die Ruhrbesetzung hotte der

englischen Kchleninduftric einen mächtigen Ansporn gegeben . Der

nalen in internationalen Fragen allgemeinen Charakters . Hier ist
der Internationale Gewerkschaftsbund zustündig . Diesen in seiner
Tätigkeit wirksam zu unterstütz «», ist Aufgabe der Derufsinternatio -
nal «n.

In der Diskussion wird der Aissfassung des Referenten bei¬

gepflichtet . Die russischen Kollegen wünschen eine größere Aktivität
bei wichtigen politischen Frag « » .

E » sind noch etwa by LebensmitWarbeiterverbände vorhanden ,
die außerhalb der Union stehen . Schifferstein verlangt ein « Kund -

gebung des Kongresses , in der diese Verbände zum Anschluß auf -
gefordert werden . Dem wurde zugestimmt .

Der Jahresbeitrag wird nach den einzelnen Ländern abgestuft .
Als nächster Kongreßvrt wird Kopenhagen bestimmt .
Di « Beratungen wurden am Dienstag fortgesetzt .

Wertbeständige Löhne im VerficherungSgelnerbe .
Durch Schiedsspruch vom 27. September wurden di « «ndgül »

tigen Septembergehälter für di « Versicherungsangestellten auf das
23fach « der endgültigen Augustbezüge festgesetzt . Die bereits ge -
leisteten Zwischenzahlungen , die insgesamt das 17,4fache der August -
bezüg « ausmacht « » , sind hierauf in Anrechnung zu bringen .

Der gleich « ©dstedsspruch brachte für Oktober « ndgLltig «
Wochenzahlungen in Borschlag , die sich auf der Grundlage
von sieben Dreißigstel des Septembergehalts errechnen sollten , zu «
züglich eines der Steigerung der R e i ch s i n d « xz i f f er für
Lebenshaltung entsprechenden Tcuerungszuschloges . Zur
Abgeltung ciner etwaigen weiteren Teuerung in der Ver -
brauchs woche ist dieser in doppelter Höhe einzusetzen ,
aber in der folgenden Woche zu verrechnen .

Diese Verrechnung geschieht folgendermaßen : Angenommen , dos
Grundgehalt beträgt IlX». die Steigerung der Reichsindexzisser 50 ,
so würde der Indexlohn 150 betragen . Zur Voraus -
f ch ä tz u n g der Teuerung während der Verbrauchswoche wird di «
Steigerung der Reichsindexziffer verdoppelt : der zur Auszah ,
lung kommende Lohn beträgt also 200 . Angenommen , in der fol -
genden Woche beträgt die Steigerung der Rcichsindexzifser 100 Proz .
Der Grundlohn beträgt 1004 - 50 . Hierzu kommt die Steigerung
der Reichsindexziffer — 3004 - 150 als Vorausschätzung — 450 , ab
züglich 50 der Vorausschätzung der vorhergehenden Woche , gleich s ik - er Kundiwatt durch '
« inem Lohn von 400 . Bei einem reinen Indexlohn würde am KoOw chr « �
der Lohn jedoch in der ersten Wache nur 150 . in der z- veiten Woche � nnk �nduswi - tmvi
m

wir»«; , ". 5 « 8 « ' » ««6<rotWnlIIJ Itatte ®,I6, » to . rlTOi , il - N- , » - » » » . - u ! W » - » - » 1° , 5

gleichen Monaten de » Lorsahres ) ersetzt : dadurch wurde di « Rekord -

ziffer des letzten Friechensfahm » noch um 15 Proz . überschritten .
Di « Erzeugung der Kohle betrug vom Januar bi « Juli 1923 140 M4 -

lianen Tonnen ( in den gleichen Monaten de » Vorjahre » 120 R4 -

licrten ) . So scheint die Krise überwunden zu sein : die Zahl de :

beschöftiaten Bergarbeiter im im ununterbrochenen

Steigen (sie beträgt jetzt 1,2 Million « « oder 170 000 mehr als

vor einem Jahre ) : ebenso wi « die Kvhtenpresse — 27 Solling ( vor
einem Jahre rund 22 % Schillina ) — > denen die Löhn « ganz langsam

»«chhinken . Diese haben den Tiefstand , der im Sommer 1322 er -

reicht wurde , nur um % Schilling überschritten und sind immer

noch niedriger als zu Deginn des Jahres 1322 . Die P r o d u k t i o n s -

kosten sind gesunken : 16 % Schilling pro Tonne statt

18 Schilling vor einem Jahre . Di « Zahl der Todesfälle der verun -

glückten Arbeiter ist gestiegen : 603 Tot « in dtestm Halbjahr , 480

Tote vor einem Jahr . Kurz , das typische Bild des k�italtstcschcn
„ guten Geschäftsganges " . Es ist aber sehr fraglich , ob diese Kon -

junktur sich auch bei ciner Wiederaufnahme der Produktion an der

Ruhr halten würde . Jedenfalls erklärt sich aus diesen Tatiachcn ,

weshalb England sich in der Ruhrfrag « so passiv , ia geradezu

schwächlich verhalten hat . Die Wirkung des guten Geschäfts war

stärker als die Forderungen der politischen Würde .

Händler gegen Banken . Die rigorosen Zinsbcdmgungcn und

die Abwälzung jedes Risikos , auch dessen für die Unzulänglichkeit im

eigenen Betrieb Hab « , die Banken scharfe Protest « gegen ihre

Geschäftsführung eingetragen . Der Scheckverkehr ist nahezu zur

Unmöglichkeit geworden . Gegen diese Zerstörung des bargeldlosen

Zahlungsverkehrs richtet sich «in « Entschließung der General -

Versammlung des Deutschen Automobilhändler ver -

band es , die folgenden Wortlaut hat : „ Die außerordentliche Gene -

ralvsrsammlung des Deutschen Automobilhändlerverbandes bringt
die schweren volkswirtschaftlichen Bedenken zum Ausdruck , die sie

gegen die derzeitig « Handhabung des Scheckverkehrs durch die

deutschen Danken hat . Es ist eine durch nichts gerechtfertigte und

in den wirtschaftlichen Wirkungen verhängnisvolle Ausnutzung
der Monopolstellung , die die Banken erlangt haben , wenn

sie Schecks dem Aussteller zwar am Ausstellungstage be -

lasten , dem Einlieferer aber Schecks auf den Bankplatz erst nach

3 Tagen , solche auf auswärtig « Plätze sogar erst nach 8 b i s

14 Tagen gutschreiben Die Banken bereichern sich durcq
� . . - - - - - - - -- 1«— -p Kundschaft durch Zinsgewmne und

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ __ _ _ _ _ _ _ _ _Automobilhändlerverband richtet an
�e Spitzsnverbände von Handel und Industrie sowie an die Reichs .

- ■ 1 — - trtC Banken im Sinne
em -

totsächlichen Teuerung zurück Immerhm geht sie um e. n Dr . tel ! � im Wege eiher Aenderung de . Scheckgesetze - , denn
den « inen Jndex . ohn htnau , und nähen sich also wesentlich Z�nsail » muh der e-�ck°. rk«hr « u , dem Wirtschastsieben über -

Sr « n m" fc u - isa . - v r * _ . i Haupt verschwinden , weil die mit ihn , verbundenen Verluste für die

». Medelk�e�G « �� ! Unternehmubeen nicht mehr tragbar sind . Eine Ausscheidung de »
zu niedrig bemessenen Grundgehalts abgelegt . Nach langwierigen öu9 bem Zahlungsverkehr würde ober zweifellos die In -
Derhandliingsn über den Antrag des Arbe , t�berverbandes ° uf >� �r denen di « deutsche Wirtschaft zu leiden
Verbindlich teitserklärun g kam zwischen den Vertrags , i

� „„rf, ' verschärfen . " - Mit gleicher Schärse wendet sich gegen
Parteien eine E . mgung dahingehend zustande daß an Stelle der � Willkür der Banken ein . Entschließung der Ortsgruppe Berlin
sieben Dreißigstel des Septembergeha . ts das 7Fsache Auqustgehalt � Verbandes deutscher Schuhwarengroßhändler
den Oktobcrwochenzahlungen zugrunde zu legen ist . 0 � � Konditionsgeiwrung der Banken , insbesondere bezüg .

li'ch der Behandlung der Schecks und Ueberweisungen , kann unter

Generalversammlung der Holzarbeiter .
keinen Ilmständen weite ? geduldet werden . Die Großbanken , deren

! vornehmste Pflicht e ? wäre , auch die Interessen ihrer Kundichaft
Die Generaloersamml ' mg des DHV. , die am Freitag im Ge - wahrzunehmen , belasten dies « mit geradezu ungeheuerlichen Zins

werk ' Haftvhauz tagte , erledigte eine umfangreiche Tagesordnung , und Provisionsbetragen , während sie� andererseits ihnen anvertrauti -

Ein Lortrog des Genossen Schröder über „ Wohnungs - und Wirt . Depositen ga : nicht oder nur in völlig unzureichender Weise ver -

schaftsfragen " fand beifällige Aufnahme und gab Veranlassung zu zmsen . Geradezu als Leistungswucher muß die nicht seltene

lebhafter Diskussion . Eine Resolution , die angesichts der politischen llebung der Banken bezeichnet werden , die Gutschriften erst nach
und wirtschaftlichen Lag - den Mitgliedern die Stärkung der ! vielen Tage » oder gar nach Wochen nach Einreichung der Scherz

Arbeiterorganisationen zu ? Pflicht macht und von der ! vorzunehmen . Der Hinweis in der Presse auf die Mjsjtcmde hat
> Richtlinien zur Führung eines not - 1 die Banken bisher nicht zu einer Asnderung ihre ? Kondinmw ' rOrtsverwalwng gegebenenfalls . . . .. .. . . . . . ._ _ _ _„ . . . . .. . . . . ., . . .. . . . . .. . . . .. . . . .. . .- - - - - -_ „ .

wendig werdenden Kampfes fordert , wurde mit großer Mehrheit �veranlaßt . Handel und Industrie müssen�doshalb zur Selbst -
angenommen .

De ? von Freygong gegeben « Geschäftsbericht erwies eins
rege gewerkschaftlich « Tätigkeit während de ? zweiten Quartals . An -
Stelle de ? wegen hoben Alters ausscheidenden Kassierers Mieke
wurde Schwarzm eier einstimmig gewählt .

Die starke Geldentwertung ist auch an den Kassenverhält -
nissen der Verwaltungsstelle nickst spurlos vorübergegangen . Die
Ortsver waltung hat sich mit dieser Sachlage besaßt und schlug in
einem vorgelegten Antrag Richtlinien für ein : sparsame Finanz ,
gebarung vor . In vcrwallungstechnischcr Hinsicht sollen Spormaß -
nahmen getrofien werden , ebenso wie die Arbeitslosen - und Kranken ,
Unterstützung abgebaut wird . Der Antrag fand nach längerer Aus -
sprach ? die Billigung der Generalvcrsmnimlung .

5ür die Angessellken in der Soloulalwarcnbranche wurde für
die erst « Woche Oktober eine Akonro - Zahlung in Höhe von 80 Proz .
des Septembergebalts vereinbar : .

Hilfe schreiten . Es wird dohc ? unseren Mitgliedern dringend a " -

empfohlen , Bankschecks nicht mehr in Zahlung zu geben oder zu

nehmen , sondern den bargeldlosen Geldverkehr lediglich über das

Postscheckkonto gehen zu lassen . "

Theater öer Mache .
5? o w 7. i i 8 13 . Oktober .

v- llobzz »«: 7. Mein Leexold . 9. , 11. und 15, Und d- S Sicht sch-' . n??
in dci: s,tnsl «rn!- . 10. , 12. di » 14. $cr cblrttnnlz « Äor. — Oxernh - v, :
». Coljtnijtin . 8. » « ixww Nutterfln . 9. Di« Mcistcvsingcr . 10. RiasI - ttZ .
11. Das sid - iogold . 12. Storia Sita . 13. s «vall - ila tuftican «. Sai - iZl . " • Wal .

StaSe ! « und Liebe . 10. ?iatb «n der «eise . 14. Die ZournallNen . — Deutsches
Dheateri S. , 10. . 13. und 14. Ann « Thristi «. 1. und 12. v�zmali - n. 8. und
18. «aboli und Liebe . — »»uiArrlniele : 7. bi « 0. griiblinz « Erwachen . « N
10. Die Kinder . — L- zi »S' Zhe,t »r ! Der Unbestechlich «. — Sheeier in der NZniz -

ifcrs Stent ! «! Ei- liv - iSir . — Deuischr , vi >er »»«n»! 7. DannhSuser . 8. Der
■ — ■ - ' - — - - ■- — ,11 . 96 » Meisternnzer

« ixe
cKinnstlins der tzarin . 9. Di« Balliire . 10. Beb « ««. . . .
. . . . OUirnberg . 12. «iaeleti ». 13. «effnutn «» EroEblunee ». 14. «ibs . — »to ' jt «

Löhne der Blützenmacher . Auf den Lohn vom 29 . September vchausvi - lbsn » Der »eiteifiud - nt . — R- uniff . nu . Tde - ier : Der «- id - t - uiei . —

�wmt ein Auffchlag von 65 Proz . E - erhalten ab 1. ist -
6�

Oktober : ->i ° »e . n! �
Gehilfen , Zuschneider und Dampfer Stundenlohn 21 696 575 M. . suz « sug . — x- - : »»-», . che »«»! Di« «erl - ren - rechter . - «ezd «n, . Thent - e :
Wochenlohn 1 037115 600 M. : Stepperinnen , Zuschneiderinnen und f - sme- ebsitn . — Senttai - rieatet : Di « heimliche «rairf . — « rnter in o «

Handnäherinnen Stundenlohn 15 302 311 M Wochenlohn 734 510 928
Mark . Auf fei « Teilatkordlohn « sowie auf die der Lehrmädchen - - - ■ - - - -— ■ — -

kommt gleichfalls ein Aufschlag von 65 Proz . Lehrmädchen erhalten :
Operetteu - rdeater : Die Siegerin . — rh «li »- rtzc «ter : Mmiidn ». — Sheatrr aw
«,Ilend - rb »l «t ! ! Wo Den. — Nene » Echeclct » » «- «: Die tnrusfwiu . — «leine «
D�eater ! Otsrat . — »- llner - THeater ! Taus « Jiaifet . — ««challa - rheateri Di «
to2c Jala . — Slose - Dbesier : 7. bi , 11. bi » 14. Der Kann all » dem Volk».
10. und 15. Zugend . — *afln ». S%<«l «t : Die neuin Reichen . — rheater a » «II -
siiestenda ««: 3rau Warecn , Gemerbe . — Z»ti «e , rheater : Die fleine R«ve ? a .
Abindbesuch . Die t. u. f. H- se . Meine grau — au«gesch >°ssen . — Theater im
«dmiealiPlasi : Drunter UNS drüber . — ri »»l ! «- The»tee ! Europa sprick' t davon !

« « ch « i t t a x » » « r st e l l » n g c » : NoNobüh « « : 7. Di « luslizcn Wei-
bar von Mindsor . 14. Sie gäbet noch Orplld . — Schauspierdm : »: 7. Maria
Stuart . 15. Silb - lm TeD. — Schiller - THeater ! 7. und 14. Roibon der Weise .

. Deutsche , Dheater : 7. und 14. Tist . H- idelberg . — No»»e,s ? iel «: 7. und 14.
Do« Kr»k»dil . Lrffieiz - Theater ! 7. »iieger Schippel . — Tbeater in dar Ztänis. -
glätzcr Straße : 7. Sedacist . — GreHe » A*aus »ict8on »: 7. UN» 13. Hamlet .
— Dentsihe » NOnsllcr - Toeater : 7. Der Mberpes, . — vcrllU - r Tbeatee : 7. Der
fliegende HoTSnder . — Zrts «»n>?heat «, : 7. Die DfarrbauokamSdie . — Resida «, .
Theater ! 7. Jugend . — Theater em ZHM>IaNb«rs »l - g: 7. Sdadame Dompadour .
— Sasiaa - Theatrr : 1. und 14. 8 % Uhr : Sin Rann au » dem Deik«. 7. dft Uhr :
Jugend . 13. 8i4 Uh? ! Dornr8 »ch - n. 14. Die vraut von Messina . �

Sine Versammlung für die Schokeladenindullrie findet « m Montag ' n i ch t ! verontmorilich für Dolitik : Iticha - b vernsiei »: �«irtschasi : Aetur Sateeauo !
statt . 9a in der allgemeinen Mitali - deruerfammliing eine " — k M

�

. . . . . .

�
M

den derzeitigen Stand der Organisation stattfinden soll.
glieder , »or allem aber die FunktwnZre , gebeten , bestimmt
scheine » zu wollen .

>l »

im 1. Halbjahr pro Woche 201 164 930 M. , im 2. Halbjahr 239 574 357
Mark , im S. Halbjahr 200 164 941 M. . im 4. Halbjahr MS 453 560 M.

Lohnkarif fßr die Berliner ecndschaftsgZrkner . Die Stunden -
löhne betragen in Millionen Mark ab 4. Ottober : für Gärtner im
1. Jahr « der Dranchentätigkcit : unter 20 Jahne 34,3 über 20 Jahr «
36,5 : für Gärtner nach einjähriger Branchentätigkeit 36,5 bzw 38,3 :
für Obergärtner und Anlageleiter 33� : für Arbeiter 33,6 bzw .
36,5 : für Frauen 23,5 . Ländzulage pro Tag 115,7 .

tzetikulneliand der Bäcker and Sandit »«*. Lohne der Bäcker und Non-
ditaren in der Schokoladenindustrie . Di« neuessen Lchnnereinbarnngen werden
In der allgemeinen Mitglicderrersammlung , die am Sonntag noriniitag 0 Uhr
in der Brauerei SOnigtladt , Schönhauser Nklec 9—10 , stattfindet , bekanntgegeben
Sine Versammlung f " 4�

-- -
statt . Da in der all

und verlagoantlalt Baul Singer u. Ea. . verlin SW. 88, Lindenstragr 3.

Lok « «
TsknKsbissS
at Fei sk e , ttiv• Grosse Frankfnrtcr Strasse •

, Siftsr - . flatin - w
f Brillanten

zahlt anOberbietbare Preise

Berlinerjawelen - Verwertungs - Haus
Erna Masuch

Handelsgeriditlich eingetr . Firma

Ankauf von Juwelen , Perlen , Smaragden ,
Uhren , Gold - und Silberbruch

Lützow 2760 Potsdamer Str . IIS

Caritid - Lampen
sind im Gebrauch bllliccr als
Gas . Billige Lampen und Carbid

liefern , solange Vorrat

ZaAersmZiiiSHWS
Fernspr . DSoholl 5539 .

— Briiianien —
tfbelmelanbrach , ZStzna tauft

» olbworeafahrik

LckneZckei ' & Sohn
Inh . Erwin Scbnclder [*

Französisch « »trast « 1», prrn '1.
WWW an btc Friebrlchstraß «. W »

Volkskleidung

Kosen
Sunimimäntel
Ooart - AnzOge

Manchester u. Lodon
tlemden , Socken

Unterheaen

Serufskleidung
Gut - Varel

Billigste Preise !

Qerh . Kolinen
Ncukblla

Hermannstf . 76/77.

mUrinnitlh- ' niliisor . B
A. Grofiahn

ml G. Radbrach

Sl MÄlz tlr i ;
] ]Cb{lnte.llent! } |
«• iitüibinneo *1

Preis - Grundzahl
H. 0,10

ßMnissnzkiwkst ,
letlio SW. lltieisti . 2

Drsir» ur iniltiuign . illjcrilt »Oighiailii mi
sidivtiil' di Insttilladi (»isilltj eiiinnii begibditilrr
Sattstallen SÄU '
ilitliMlribn , Polst«, Mn . FetsrVHe* Ikt. alt Indiiirc
41' . n Prlnio z« jlnfpl . haut i. Iis ' n, Iilsl. ZI» M.
BlseamSbeltabrik Sohl ( ThSrlastani

Knrb - u . RehtmSbel
Elg . Fabrik . stetsher -
vorraj . N' euh , Gr Aus¬
wahl . Billige Preise
Edimnid Ul . Iln-Hcoklillp
Berliner Str . 14, Nlwe
Hermannplatz —Tal
Neukölln 2264 Repai
»amtlich . Knebaaioi

Metall beftten
Stahimatratc, , Kinderbetten dir. an Priv .
Kat . jOA IreU EiseamSbeliabr . Suhl Thür .

Adamynin- Rheuma - Nisrenpastiüen u. Sieren - Tes
unarre ' eht fegen lOt/II »

Nieren - u . Blasenleiden
Rheuma , öleht und Wassereueht

Adamynin - Tableiten

Gallensteine
Galbsuclit , Labor - un « voraltat « Maganle ' den

von Aeman als hervorragend anerkannt und empfähle " .
n all n Apotheken erhältlich , Proipekte versendet Kostenlos

G. Adamj , BresIasmX , KreiBHbHrger Str . 4

Depot : Apotheke zaa gelrSutsn Adler
Berlin 9 , Angnststr . CO .
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